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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

1. Gebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Emp-
fänger gemäß dem Oberbegriff von Anspruch 1 und 
ein Stellfaktorsteuerverfahren dafür und insbesonde-
re ein Steuerschema eines Stellfaktorsteuerverstär-
kers, der in einem Funkabschnitt vorgesehen ist, der 
Teil eines Empfängers in der Mobilkommunikation ist.

2. Beschreibung des Standes der Technik

[0002] In Funkkommunikation wie z. B. in der Mobil-
kommunikation ist allgemein bekannt, dass empfan-
gene Leistung an einem Antennenanschluss eines 
Empfängers aufgrund der Stärke von Radiowellen 
abhängig von dem Abstand zwischen einem Sender 
und dem Empfänger oder aufgrund der Stärke von 
Radiowellen abhängig von topographischen Bedin-
gungen eines Ortes, an dem der Sender mit dem 
Empfänger kommuniziert, stark schwankt. Wenn die 
empfangene Leistung an dem Antennenanschluss 
schwankt, besteht nicht nur das Bedürfnis, einen 
breiten Bereich an Eingangsleistung an einen Demo-
dulator einzustellen, der Teil des Empfängers bildet, 
sondern auch das Problem, dass aufgrund der 
schwankenden empfangenen Leistung keine stabile 
Empfangscharakteristik sichergestellt wird.

[0003] Um die Probleme anzugehen, ist der Emp-
fänger mit einem Stellfaktorsteuerverstärker verse-
hen, der in der Lage ist, einen Stellfaktor in einer re-
lativ späteren Stufe in einem Funkabschnitt, der ei-
nen Teil des Empfängers bildet, und in einer Stufe vor 
dem Demodulator zu steuern, so dass der Stellfaktor 
des Stellfaktorsteuerverstärkers in Übereinstimmung 
mit Schwankungen in der empfangenen Leistung an 
dem Antennenanschluss gesteuert wird, um eine 
konstante Eingangsleistung an den Demodulator bei-
zubehalten und stabile Empfangscharakteristika si-
cherzustellen.

[0004] Als nächstes wird das Steuerverfahren des 
Stellfaktorsteuerverstärkers detailliert beschrieben. 
Als erstes wird ein empfangenes Signal in dem Emp-
fänger demoduliert, und der empfangene Leistungs-
betrag wird von dem demodulierten empfangenen Si-
gnal abgeleitet. Als nächstes wird der abgeleitete 
empfangene Leistungsbetrag mit einem Zielwert ver-
glichen, der in dem Empfänger gehalten wird, und 
wenn der abgeleitete empfangene Leistungsbetrag 
niedriger als der Zielwert ist, wird eine Steuerung so 
durchgeführt, dass der Stellfaktor des Stellfaktorsteu-
erverstärkers erhöht wird. Wenn andererseits der ab-
geleitete empfangene Leistungsbetrag höher als der 
Zielwert ist, wird eine Steuerung so durchgeführt, 
dass der Stellfaktor des Stellfaktorsteuerverstärkers 

verringert wird. Auf diese Weise wird der Eingangs-
leistungsbetrag an den Demodulator so angepasst, 
dass er konstant ist, und eine stabile Empfangscha-
rakteristik kann realisiert werden.

[0005] Fig. 1 zeigt eine Konfiguration des oben er-
wähnten Empfängers. Der in Fig. 1 gezeigte Emp-
fänger umfasst eine Antenne 101 zum Empfangen 
von Signalen, die von einer Basisstation gesendet 
werden, und zum Senden von Signalen, die von einer 
Mobilstation gesendet werden, eine Antennenteilein-
richtung 102 zum Trennen empfangener Signale und 
gesendeter Signale, einen Hochfrequenzverstärker 
103 zum Verstärken eines empfangenen Signals in 
einem Radiofrequenzband, einen Hochpassfilter 104
zum Durchlassen nur des Frequenzbandes des emp-
fangenen Signals, einen Frequenzwandler 105 zum 
Frequenzumwandeln des empfangenen Signals in 
dem Radiofrequenzband in ein empfangenes Signal 
in einem Zwischenfrequenzband, einen Kanalfilter 
106 zum Durchlassen nur des Signals eines empfan-
genen Kanals des frequenzumgewandelten empfan-
genen Signals, einen Stellfaktorsteuerverstärker 107, 
der in der Lage ist, einen Stellfaktor zu steuern, einen 
orthogonalen Demodulator 108, Basisbandfilter 109
und 110, lokale Signaloszillatoren 111 und 112, einen 
Sender 113 und eine digitale Signalverarbeitungsein-
heit 114.

[0006] In dem wie in Fig. 1 gezeigt konfigurierten 
Empfänger wird das empfangene Signal, das an der 
Antenne 101 empfangen wird, dem Hochfrequenz-
verstärker 103 zur Verstärkung durch die Antennen-
teileinrichtung 102 eingegeben. Die verstärkte Aus-
gabe wird dem Frequenzwandler 105 durch den 
Hochpassfilter 104 eingegeben. An dem Fre-
quenzwandler 105 wird das empfangene Signal in 
dem Radiofrequenzband unter Verwendung eines lo-
kal oszillierten Signals, das vom lokalen Signaloszil-
lator 111 ausgegeben wird, in ein empfangenes Sig-
nal in dem Zwischenfrequenzband umgewandelt, 
und dann wird das umgewandelte Signal ausgege-
ben.

[0007] Das empfangene Signal in dem Zwischenfre-
quenzband, das von dem Frequenzumwandler 105
ausgegeben wird, wird dem orthogonalen Demodula-
tor 108 durch den Stellfaktorsteuerverstärker 107
eingegeben, nachdem der Kanalfilter 106 jegliche In-
terferenzwelle herausfiltert, die nahe dem empfange-
nen Kanal existiert. Am orthogonalen Demodulator 
108 wird das empfangene Signal in dem Zwischen-
frequenzband unter Verwendung eines lokal oszillier-
ten Signals, das von dem lokalen Signaloszillator 112
ausgegeben wird, in ein empfangenes Signal in ei-
nem Basisband umgewandelt, und das empfangene 
Signal wird zur Ausgabe als empfangenes I-Kompo-
nentensignal und empfangenes Q-Komponentensig-
nal orthogonal demoduliert. Danach werden das 
empfangene I-Komponentensignal und das empfan-
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gene Q-Komponentensignal durch die Basisbandfil-
ter 109 bzw. 110 der digitalen Signalverarbeitungs-
einheit 114 eingegeben.

[0008] Die digitale Signalverarbeitungseinheit 114
wandelt analoge Signale in digitale Signale um und 
führt eine digitale Signalverarbeitung wie z. B. Fehler-
korrektur durch und berechnet zusätzlich die empfan-
gene Leistung aus dem empfangenen Signal, um 
eine Stellfaktorsteuerung des Stellfaktorsteuerver-
stärkers 107 durchzuführen.

[0009] Als nächstes wird der Steuervorgang des 
Stellfaktorsteuerverstärkers 107 detailliert mit Bezug 
auf Fig. 2 beschrieben. Man beachte, dass Fig. 2 die 
Details der Abschnitte zum Verarbeiten des empfan-
genen Signals in dem Zwischenfrequenzband und 
die Abschnitte zum Verarbeiten des empfangenen Si-
gnals in dem Basisband (entsprechend der digitalen 
Verarbeitungseinheit 114 in Fig. 1), die Teil des oben 
erwähnten Empfängers bilden, zeigt, und die Kompo-
nenten, die denen in Fig. 1 äquivalent sind, sind mit 
den gleichen Bezugszahlen bezeichnet. Da die Ab-
schnitte des Empfängers zum Verarbeiten des emp-
fangenen Signals in dem Hochfrequenzband mit den 
Abschnitten in Fig. 1 überlappen, wird ihre Beschrei-
bung weggelassen.

[0010] Die digitale Signalverarbeitungseinheit 114
umfasst A/D-Wandler 206 und 207 zum Empfangen 
von Ausgaben von den Basisbandfiltern 109 bzw. 110
als ihre Eingaben, Basisbanddigitalfilter 208 und 209, 
eine Basisbandsignalverarbeitungseinheit 210, eine 
Steuersignalerzeugungseinheit 211 und einen Leis-
tungsberechner 212.

[0011] Das empfangene I-Komponentensignal und 
das empfangene Q-Komponentensignal, die von 
dem orthogonalen Demodulator 108 ausgegeben 
werden, werden den Basisbandfiltern 109 bzw. 110
eingegeben, wo jegliche Interferenzwelle entfernt 
wird, die in der Nähe der empfangenen Signale exis-
tiert. Danach werden die empfangenen I- und Q-Sig-
nale an den A/D-Wandlern 206 bzw. 207 aus analo-
gen Signalen in digitale Signale umgewandelt und 
den Basisbanddigitalfiltern 208 und 209 eingegeben. 
Die Basisbanddigitalfilter 208 bzw. 209 filtern jegliche 
Interferenzwelle heraus, die in der Nähe des empfan-
genen Kanals existiert, und begrenzen die Bänder 
zum Verhindern von Zwischensymbolinterferenz in 
den digitalen Signalen, und dann werden die Signale 
der Basisbandsignalverarbeitungseinheit 210 bzw. 
dem Leistungsberechner 212 eingegeben.

[0012] Die Basisbandsignalverarbeitungseinheit 
210 führt eine digitale Signalverarbeitung wie z. B. 
Fehlerkorrektur durch. Die nahe dem empfangenen 
Kanal existierende Interferenzwelle wird in drei Stu-
fen unter Verwendung des Kanalfilters 106, der Ba-
sisbandfilter 109 und 110 und der Basisbanddigitalfil-

ter 208 und 209 ausreichend abgeschwächt. Der 
Leistungsberechner 212 berechnet den empfange-
nen Leistungsbetrag aus den empfangenen I- und 
Q-Komponentensignalen und gibt das Berechnungs-
ergebnis der empfangenen Leistung an die Steuersi-
gnalerzeugungseinheit 211 aus.

[0013] Die Steuersignalerzeugungseinheit 211 ver-
gleicht den von dem Leistungsberechner 212 einge-
gebenen empfangenen Leistungsbetrag mit einem 
Zielwert, der in der Steuersignalerzeugungseinheit 
211 gehalten wird, und steuert des Stellfaktorsteuer-
verstärker 107 in Übereinstimmung mit dem Ver-
gleichsergebnis. Wenn der empfangene Leistungs-
betrag niedriger als der Zielwert ist, wird insbesonde-
re ein Steuersignal zum Erhöhen des Stellfaktors des 
Stellfaktorsteuerverstärkers 107 erzeugt, um zu be-
wirken, dass der Stellfaktorsteuerverstärker 107 sei-
nen Stellfaktor erhöht. Wahlweise wird, wenn der 
empfangene Leistungsbetrag höher als der Zielwert 
ist, ein Steuersignal zum Verringern des Stellfaktors 
des Stellfaktorsteuerverstärkers 107 erzeugt, um zu 
bewirken, dass der Stellfaktorstuerverstärker 107
seinen Stellfaktor verringert. Der in der Steuersig-
nalerzeugungseinheit 211 gehaltene Zielwert ist ein 
vorbestimmter Wert, um eine Sättigung an den Ein-
gangsenden der A/D-Wandler 206 und 207 zu ver-
meiden.

[0014] Als nächstes wird ein Fall betrachtet, in dem 
der in Fig. 1 und Fig. 2 gezeigte herkömmliche Emp-
fänger sowohl eine gewünschte Welle als auch eine 
Interferenzwelle empfängt, die mit starker Leistung 
an die gewünschte Welle in einem benachbarten Ka-
nal zu einem empfangenen Kanal in einem Emp-
fangsfrequenzband existiert. Die gewünschte Welle 
und die Interferenzwelle, die an der Antenne 101
empfangen werden, werden dem Kanalfilter 106
durch den Hochfrequenzverstärker 103, den Hoch-
passfilter 104 und den Frequenzwandler 105 einge-
geben. In dem in Fig. 1 und Fig. 2 gezeigten her-
kömmlichen Empfänger kann die Interferenzwelle 
nur mit dem Kanalfilter 106 nicht ausreichend abge-
schwächt werden, weil die nahe dem empfangenen 
Signal existierende Interferenzwelle in insgesamt 
drei Stufen unter Verwendung des Kanalfilters 106, 
der Basisbandfilter 109 und 110 und den Basisband-
digitalfiltern 208 und 209 abgeschwächt wird. Aus 
diesem Grund wird die gewünschte Welle dem Stell-
faktorsteuerverstärker 107 mit einiger verbleibender 
Interferenzwelle eingegeben.

[0015] Das empfangene Signal umfassend die ge-
wünschte Welle und eine gewisse Interferenzwelle 
wird am orthogonalen Demodulator 108 orthogonal 
demoduliert, nachdem es durch den Stellfaktorsteu-
erverstärker 107 getreten ist, und dann filtern die Ba-
sisbandfilter 109 und 110 die Interferenzwelle wieder 
heraus. Die Interferenzwelle wird jedoch nicht ausrei-
chend entfernt, und die gewünschte Welle zusam-
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men mit einer gewissen verbleibenden Interfe-
renzwelle wird den A/D-Wandlern 206 und 207 zur 
Umwandlung von einem analogen Signal in ein digi-
tales Signal eingegeben und dann den Basisbanddi-
gitalfiltern 208 und 209 eingegeben, die die Interfe-
renzwelle des empfangenen Signals umfassend die 
gewünschte Welle und die Interferenzwelle ausrei-
chend entfernen. Das Signal wird dann in den Leis-
tungsberechner 212 und in die Basisbandsignalver-
arbeitungseinheit 210 eingegeben.

[0016] Der Leistungsberechner 212 berechnet den 
empfangenen Leistungsbetrag des empfangenen Si-
gnals und gibt das Berechnungsergebnis, wie oben 
beschrieben, an die Steuersignalerzeugungseinheit 
211 aus. Trotz des Empfangs sowohl der gewünsch-
ten Welle als auch der Interferenzwelle wird die Inter-
ferenzwelle von dem Kanalfilter 106, den Basisband-
filtern 109 und 110 und den Basisbanddigitalfiltern 
208 und 209 ausreichend abgeschwächt. Daher wird 
die empfangene Leistung nicht korrekt berechnet, 
und die Steuersignalerzeugungseinheit 211 wird über 
den empfangenen Leistungsbetrag unterrichtet, der 
nur aus der gewünschten Welle berechnet wird.

[0017] Die Steuersignalerzeugungseinheit 211 ver-
gleicht den empfangenen Leistungsbetrag mit dem 
Zielwert, der in der Steuersignalerzeugungseinheit 
211 gehalten wird, um ein Steuersignal zum Steuern 
des Stellfaktors des Stellfaktorsteuerverstärkers 107
zu erzeugen. Wenn der empfangene Leistungsbe-
trag des empfangenen Signals niedriger als der Ziel-
wert ist, erzeugt die Steuersignalerzeugungseinheit 
211 ein Steuersignal zum Erhöhen des Stellfaktors 
des Stellfaktorsteuerverstärkers 107, um den Stell-
faktor des Stellfaktorsteuerverstärkers 107 zu erhö-
hen.

[0018] Wie oben beschrieben, empfängt der Stell-
faktorverstärker 107 als Eingabe die Interferenzwelle 
zusätzlich zu der gewünschten Welle und verstärkt 
beide, wenn der herkömmliche Empfänger in einer in 
Fig. 1 und Fig. 2 gezeigten Mobileinheit sowohl eine 
gewünschte Welle als auch eine Interferenzwelle 
empfangt, die mit starker Leistung an die gewünschte 
Welle in einem benachbarten Kanal zu einem emp-
fangenen Kanal existiert. Das Stellfaktorsteuersignal 
für den Stellfaktorsteuerverstärker 107 ist jedoch ein 
Steuersignal, das erhalten wird, nachdem die Interfe-
renzwelle ausreichend entfernt worden ist. Daher be-
wirkt die Interferenzwelle eine Sättigung an den Ein-
gangsenden der A/D-Wandler 206 und 207, was zu 
Nachteilen darin führt, dass günstige Empfangscha-
rakteristiken nicht erhalten werde können und die Bit-
fehlerrate in der digitalen Kommunikation erhöht ist.

[0019] Wenn auf die Technologie in 
JP-A-10-126301 Bezug genommen wird, die vom Er-
finder der vorliegenden Erfindung vorgeschlagen 
wurde, offenbart sie die Erfindung zum Steuern des 

Stellfaktors eines Empfängers mit Betonung auf einer 
Charakteristik, wie sie gefunden wurde, nämlich dass 
eine Verzerrungskomponente der n-ten Ordnung (n ≥
2), die durch die Nichtlinearität eines Hochfrequenz-
verstärkers oder eines Frequenzmischers, der Teil 
des Empfängers bildet, verursacht wird, um na (dB) 
im Verhältnis zu einer Erhöhung oder Verringerung 
der elektrischen Feldintensität um a (dB) erhöht oder 
verringert wird.

[0020] Speziell wird ein variabler Stellfaktorverstär-
ker an einem Vorderende des Empfängers vorgese-
hen, und nach dem Empfang eines gesendeten Sig-
nals an dem Empfänger wird die Steuerung des Stell-
faktorbetrags des variablen Stellfaktorverstärkers 
nicht durchgeführt, weil angenommen wird, dass kei-
ne Kreuzmodulation aus der Interferenzwelle auftritt, 
wenn die Abschwächung des Stellfaktorbetrags des 
variablen Stellfaktorverstärkers um a (dB), die aus 
der Steuerung des Stellfaktorbetrags resultiert, be-
wirkt, dass das elektrische Feldniveau des empfan-
genen Signals um b (dB) oder weniger (a < b) abge-
schwächt wird. Wenn die Abschwächung des Stell-
faktorbetrags um a (dB) bewirkt, dass das elektrische 
Feldniveau des empfangenen Signals um b (dB) oder 
mehr abgeschwächt wird, wird der Stellfaktorbetrag 
des variablen Stellfaktorverstärkers weiter gesteuert, 
weil angenommen wird, dass aus einer Mehrzahl In-
terferenzwellen eine Kreuzmodulation auftritt, so 
dass der Stellfaktorbetrag auf einen Wert erhöht wird, 
an dem kein Einfluss aufgrund der Kreuzmodulation 
in der Bitfehlerrate des empfangenen Signals gefun-
den wird.

[0021] Die oben erwähnte Technologie in 
JP-A-10-126301 nimmt eine Kreuzmodulationswelle 
als Interferenzwelle von Interesse an, aber betrachtet 
nicht den oben erwähnten Fall, in dem ein Empfänger 
sowohl die gewünschte Welle als auch eine Interfe-
renzwelle empfangt, die mit starker Leistung an die 
gewünschte Welle in einem benachbarten Kanal zu 
einem empfangenen Kanal existieren.

[0022] US 5 758 271 offenbart einem einen Empfän-
ger gemäß dem Oberbegriff von Anspruch 1, wobei 
das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein von In-
terferenz aus einer Fehlerrate bestimmt und die Stell-
faktorsteuerung auf Basis dieser Bestimmung durch-
geführt wird.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0023] Es ist die Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung, einen Empfänger und ein Stellfaktorsteuerver-
fahren dafür bereitzustellen, die, selbst wenn ein 
empfangenes Signal nicht nur eine gewünschte Wel-
le, sondern auch eine Interferenzwelle mit starker 
Leistung benachbart dazu umfasst, günstige Emp-
fangscharakteristiken beibehalten und eine Erhö-
hung der Bitfehlerrate in der digitalen Kommunikation 
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unterdrücken können.

[0024] Gemäß der vorliegenden Erfindung ist ein 
Empfänger mit den Merkmalen des Anspruchs 1 vor-
gesehen.

[0025] Gemäß der vorliegenden Erfindung ist ein 
Verfahren zum Steuern eines Stellfaktors in einem 
Empfänger mit den Merkmalen des Anspruchs 6 vor-
gesehen.

[0026] Wie oben beschrieben, ist in der vorliegen-
den Erfindung eine Mehrzahl Zielwerte eingestellt, 
die an einer Basisbandsignalverarbeitungseinheit ge-
schaltet werden können, obwohl herkömmlicherwei-
se ein einzelner Zielwert zum Erzeugen eines Stell-
faktorsteuersignals eingestellt wird. Insbesondere 
überwacht die Basisbandsignalverarbeitungseinheit 
den Leistungsbetrag des demodulierten Basisband-
signals und den Zustand des digitalen Signals und 
schaltet als Reaktion auf ein kontinuierliches hohes 
digitales Signal, eine verschlechterte Bitfehlerrate 
oder dergleichen den anfänglich eingestellten Ziel-
wert auf den zweiten Zielwert, der niedriger als der 
anfängliche Wert ist. Der Zielwert wird mit dem emp-
fangenen Leistungsbetrag verglichen, um den Stell-
faktor des Stellfaktorsteuerverstärkers zu steuern.

[0027] Wenn ein verschlechterter Zustand des de-
modulierten digitalen Signals eine verschlechterte 
Bitfehlerrate oder dergleichen verursacht, befinden 
sich die A/D-Wandler in einem gesättigten Zustand, 
weil die Eingangsleistung an den Eingangsenden der 
A/D-Wandler erhöht wird. Daher kann angenommen 
werden, dass jegliche Interferenzwelle in dem emp-
fangenen Signal enthalten ist. In diesem Fall wird 
eine Steuerung zum Verringern des Zielwerts durch-
geführt, um die Leistung an den Eingangsenden der 
A/D-Wandler entsprechend zu verringern, wodurch 
günstige Charakteristiken wie z. B. die Bitfehlerrate 
des demodulierten digitalen Signals oder dergleichen 
erreicht werden.

[0028] Die obigen Aufgaben, Merkmale und Vorteile 
der vorliegenden Erfindung werden aus der folgen-
den Beschreibung basierend auf den begleitenden 
Zeichnungen offenbar werden, die Beispiele von be-
vorzugten Ausführungsformen der vorliegenden Er-
findung veranschaulichen.

KURZBESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0029] Fig. 1 ist ein Blockdiagramm, das eine sche-
matische Konfiguration eines herkömmlichen Mobil-
radios zeigt;

[0030] Fig. 2 ist ein Diagramm, das ein Beispiel ei-
ner Konfiguration eines Empfangsabschnitts in dem 
herkömmlichen Mobilradio zeigt;

[0031] Fig. 3 ist ein Blockdiagramm, das eine Aus-
führungsform der vorliegenden Erfindung zeigt;

[0032] Fig. 4 ist ein Flussdiagramm, das den Be-
trieb der Ausführungsform der vorliegenden Erfin 
dung veranschaulicht;

[0033] Fig. 5 ist ein Blockdiagramm, das eine weite-
re Ausführungsform der vorliegenden Erfindung 
zeigt;

[0034] Fig. 6 ist ein Kennliniendiagramm, das eine 
Beziehung zwischen einem Bitfehlerverhältnis eines 
empfangenen Signals in einem Spreizspektrumkom-
munikationsschema und ein Verhält nis der gesende-
ten Leistung Eb pro Bit des empfangenen Signals zur 
Rauschleistung No zeigt, die in ein Band fällt; und

[0035] Fig. 7 ist ein Flussdiagramm, das den Be-
trieb der anderen Ausführungsform der vorliegenden 
Erfindung zeigt.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG DER BEVOR-
ZUGTEN AUSFÜHRUNGSFORMEN

[0036] Ausführungsformen der vorliegenden Erfin-
dung werden im Folgenden mit Bezug auf die Zeich-
nungen beschrieben. Fig. 3 ist ein Diagramm, das 
eine Ausführungsform der vorliegenden Erfindung 
zeigt, in dem die Komponenten, die denen in Fig. 1
und Fig. 2 äquivalent sind, mit den gleichen Bezugs-
zeichen bezeichnet sind. Man beachte, dass die ge-
samte Konfiguration eines Empfängers in der Aus-
führungsform gleich der des in Fig. 1 gezeigten Stan-
des der Technik ist, und ihre Beschreibung entfällt. In 
der Ausführungsform wird nur die digitale Signalver-
arbeitungseinheit 214 beschrieben, weil die detaillier-
te Konfiguration der digitalen Signalverarbeitungsein-
heit 214 von der der digitalen Signalverarbeitungs-
einheit 114 in Fig. 1 unterschiedlich ist.

[0037] Mit Bezug auf Fig. 3 umfasst die digitale Sig-
nalverarbeitungseinheit 214 A/D-Wandler 206 und 
207 zum Umwandeln ausgegebener Signale von den 
Basisbandfiltern 109 bzw. 110 aus analogen Signa-
len in digitale Signale, Basisbanddigitalfilter 208 und 
209 zum Herausfiltern von Interferenzwellen, die 
nahe einem empfangenen Kanal existieren, und zum 
Begrenzen der Bänder der empfangenen Signale, 
um eine Zwischensymbolinterferenz in den digitalen 
Signalen zu verhindern, eine Basisbandsignalverar-
beitungseinheit 310 zum Durchführen einer digitalen 
Signalverarbeitungseinheit wie z. B. Fehlerkorrektur 
für die empfangenen Signale, ein Leistungsberech-
ner 212 zum Berechnen des Leistungsbetrags des 
empfangenen Signals und eine Steuersignalerzeu-
gungseinheit 311 mit einer Mehrzahl Zielwerte zum 
Vergleichen des Leistungswerts von dem Leistungs-
berechner 212 mit einem aus der Mehrzahl Zielwerte, 
um ein Signal zum Steuern des Stellfaktors des Stell-
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faktorsteuerverstärkers 107 zu erzeugen. Die oben 
erwähnte Basisbandsignalverarbeitungseinheit 310
weist eine Funktion zum Auswählen und Einstellen 
eines aus der Mehrzahl der Zielwerte in der Steuersi-
gnalerzeugungsschaltung 311 auf.

[0038] In einer solchen Konfiguration werden die 
von den Basisbanddigitalfiltern 208 bzw. 209 emp-
fangenen Signale der Basisbandsignalverarbeitungs-
einheit 310 zur digitalen Signalverarbeitung wie z. B. 
Fehlerkorrektur eingegeben und auch dem Leis-
tungsberechner 212 eingegeben. Der Leistungsbe-
rechner 212 berechnet den empfangenen Leistungs-
betrag aus den eingegebenen empfangenen Signa-
len und gibt den berechneten empfangenen Leis-
tungsbetrag an die Steuersignalerzeugungseinheit 
311 und die Basisbandsignalverarbeitungseinheit 
310 aus.

[0039] Die Steuersignalverarbeitungseinheit 311
vergleicht einen der Zielwerte, der von der Basis-
bandsignalverarbeitungseinheit 310 ausgewählt und 
eingestellt wird, mit dem empfangenen Leistungsbe-
trag, um ein Signal zum Steuern des Stellfaktors des 
Stellfaktorsteuerverstärkers 107 zu erzeugen. Wenn 
der empfangene Leistungsbetrag, der der Steuersig-
nalerzeugungseinheit 311 eingegeben wird, niedriger 
als der ausgewählte Zielwert ist, wird ein Steuersig-
nal zum Erhöhen des Stellfaktors des Stellfaktorsteu-
erverstärkers 107 erzeugt. Wenn der empfangene 
Leistungsbetrag, der der Steuersignalerzeugungs-
einheit 311 eingegeben wird, höher als der Zielwert 
ist, wird ein Steuersignal zum Verringern des Stellfak-
tors des Stellfaktorsteuerverstärkers 107 erzeugt.

[0040] Die in der Steuersignalerzeugungseinheit 
311 gehaltenen Zielwerte sind Werte, die so be-
stimmt werden, dass sie an den Eingangsenden der 
A/D-Wandler 206 und 207 keine Sättigung verursa-
chen. Wie oben beschrieben, hält die Steuersignaler-
zeugungseinheit 311 in der vorliegenden Erfindung 
die Mehrzahl Zielwerte, und die Basisbandsignalver-
arbeitungseinheit 310 überwacht den Empfangszu-
stand, so dass zwischen der Mehrzahl Zielwerte, die 
in der Steuersignalerzeugungseinheit 311 gehalten 
werden, ein Schalten in Übereinstimmung mit dem 
Empfangszustand durchgeführt wird.

[0041] Wenn der Empfänger gleichzeitig eine ge-
wünschte Welle und eine Interferenzwelle empfängt, 
die mit starker Leistung an die gewünschte Welle in 
einem benachbarten Kanal zu einem empfangenen 
Kanal existiert, und die Basisbandsignalverarbei-
tungseinheit 310 aus dem derzeitigen Empfangszu-
stand bestimmt, dass die Interferenzwelle in dem be-
nachbarten Kanal existiert, wird mit dieser Konfigura-
tion ein Signal zum Schalten der in der Steuersig-
nalerzeugungseinheit 311 gehaltenen Zielwerte er-
zeugt, um den Zielwert in der Steuersignalerzeu-
gungseinheit 311 zu ändern, wodurch eine Sättigung 

an den jeweiligen Eingangsenden der A/D-Wandler 
206 und 207 aufgrund der Leistung der Interfe-
renzwelle verhindert wird.

[0042] Die Basisbandsignalverarbeitungseinheit 
310 benutzt den empfangenen Leistungsbetrag, der 
von dem Leistungsberechner 212 mitgeteilt wurde, 
und die von den A/D-Wandlern 206 und 207 ausge-
gebenen digitalen Signale, um zu bestimmen, dass 
die Interferenzwelle existiert, wenn bezogen auf den 
mitgeteilten empfangenen Leistungsbetrag ein hoher 
Wert kontinuierlich in digitalen Werten erkannt wird, 
die von den A/D-Wandlern 206 und 207 ausgegeben 
werden.

[0043] Wenn daher eine Interferenzwelle mit starker 
Leistung in einem benachbarten Kanal zu einem 
empfangenen Kanal existiert und der Empfänger 
gleichzeitig eine gewünschte Welle und die Interfe-
renzwelle empfangt, kann die Sättigung an den Ein-
gangsenden der A/D-Wandler 206 und 207 basie-
rend auf dem Zustand des empfangenen Signals ver-
hindert werden. Daher ist es effektiv möglich, ver-
schlechterte Empfangscharakteristiken aufgrund der 
Interferenzwelle mit starker Leistung, die in dem be-
nachbarten Kanal zu dem empfangenen Kanal be-
steht, zu verhindern oder eine Zunahme der Bitfehler-
rate in der digitalen Kommunikation zu verhindern.

[0044] Die Details des Steuerverfahrens des Stell-
faktorsteuerverstärkers 107 werden im Folgenden 
mit Bezug auf Fig. 3 beschrieben. Das empfangene 
Signal, das am orthogonalen Demodulator 108 ortho-
gonal demoduliert und an den A/D-Wandlern 206 und 
207 aus einem analogen Signal in ein digitales Signal 
umgewandelt wurde, wird den Basisbanddigitalfiltern 
208 und 209 eingegeben. Das empfangene Signal, 
das durch die Basisbanddigitalfilter 208 und 209 ge-
leitet wurde, wird der Basisbandsignalverarbeitungs-
einheit 310 und dem Leistungsberechner 212 einge-
geben.

[0045] Der Leistungsberechner 212 berechnet die 
empfangene Leistung aus dem eingegebenen emp-
fangenen I-Komponentensignal und dem empfange-
nen Q-Komponentensignal und gibt das Berech-
nungsergebnis an die Steuersignalerzeugungsein-
heit 311 und die Basisbandsignalverarbeitungsein-
heit 310 aus. Die Steuersignalerzeugungseinheit 
311, die im Voraus die Zielwerte für die Ausgangsleis-
tung eines Signals hält, das von dem Stellfaktorsteu-
erverstärker 107 ausgegeben wird, vergleicht einen 
der gehaltenen Zielwerte mit dem empfangenen 
Leistungsbetrag. Mit diesem Vergleichsergebnis wird 
ein Steuersignal zum Erhöhen des Stellfaktors des 
Stellfaktorsteuerverstärkers 107 erzeugt, wenn der 
empfangenen Leistungsbetrag niedriger als der Ziel-
wert ist, oder es wird ein Steuersignal zum Verringern 
des Stellfaktors des Stellfaktorsteuerverstärkers 107
erzeugt, wenn der empfangene Leistungsbetrag hö-
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her als der Zielwert ist, wodurch die Eingangsleistung 
an die A/D-Wandler 206 und 207 so eingestellt wird, 
dass sie konstant ist, und der Stellfaktor des Stellfak-
torsteuerverstärkers 107 so gesteuert wird, dass an 
den Eingangsenden der A/D-Wandler 206 und 207
keine Sättigung verursacht wird.

[0046] In dem Empfänger gemäß der vorliegenden 
Erfindung sind die Zielwerte, die in der Steuersig-
nalerzeugungseinheit 311 gehalten werden, ein Wert 
α, der so vorbestimmt wird, dass der empfangene 
Leistungsbetrag an den Eingangsenden der 
A/D-Wandler 206 und 207 keine Sättigung dieser 
Wandler in einem normalen Empfangszustand ohne 
vorhandene Interferenzwelle bewirkt, und ein Wert β, 
der ausreichend kleiner als der Wert α ist (α > β). In 
einem anfänglichen Zustand verwendet die Steuersi-
gnalerzeugungseinheit 311 den Zielwert α, um den 
Stellfaktor des Stellfaktorsteuerverstärkers 107 zu 
steuern.

[0047] Als nächstes wird das Steuerverfahren des 
Stellfaktorsteuerverstärkers 107 für einen Fall be-
schreiben, dass der Empfänger gleichzeitig eine ge-
wünschte Welle und eine Interferenzwelle empfängt, 
die mit starker Leistung an die gewünschte Welle in 
einem benachbarten Kanal zu einem empfangenen 
Kanal existiert. Zuerst steuert der Empfänger den 
Stellfaktor des Stellfaktorverstärkers 107 unter Ver-
wendung des Zielwerts α, wie oben beschrieben. Da-
nach wird, wenn der Empfänger beginnt, die ge-
wünschte Welle und die Interferenzwelle mit starker 
Leistung, die in dem benachbarten Kanal zu der ge-
wünschten Welle existiert, zu empfangen, das emp-
fangene Signal umfassend die gewünschte Welle 
und de Interferenzwelle durch die Antenne 101, die 
Antennenteileinrichtung 102, den Hochfrequenzver-
stärker 103, den Hochpassfilter 104 und den Fre-
quenzwandler 105 geschickt und dann dem Kanalfil-
ter 106 eingegeben.

[0048] Der Kanalfilter 106 kann die Interferenzwelle, 
die in dem Kanal benachbart der gewünschten Welle 
existiert, nicht ausreichend abschwächen, und die 
gewünschte Welle und die Interferenzwelle, die in 
dem Kanal benachbart der gewünschten Welle exis-
tieren, werden in den Stellfaktorsteuerverstärker 107
eingegeben, wo das Signal um den Stellfaktor ver-
stärkt wird, der durch den empfangenen Leistungs-
betrag des empfangenen Signals und den Zielwert α
in der Steuersignalerzeugungseinheit 311 bestimmt 
wird, und von dem Stellfaktorsteuerverstärker 107
ausgegeben. Dann wird das Signal durch den ortho-
gonalen Demodulator 108 geschickt und an die Ba-
sisbandfilter 109 bzw. 110 ausgegeben. Die Basis-
bandfilter 109 und 110 schwächen nur die Interfe-
renzwelle des empfangenen Signals umfassend die 
gewünschte Welle und die Interferenzwelle ab und 
geben das abgeschwächte Signal an die A/D-Wand-
ler 206 und 207 aus.

[0049] Das empfangene Signal, das in die 
A/D-Wandlern 206 und 207 eingegeben wird, wird 
von einem analogen Signal in ein digitales Signal um-
gewandelt und an die Basisbanddigitalfilter 208 und 
209 ausgegeben. Die Basisbanddigitalfilter 208 und 
209 schwachen nur die Interferenzwelle des einge-
gebenen empfangenen Signals umfassend die ge-
wünschte Welle und die Interferenzwelle ausreichend 
ab und begrenzen das Band zum Verhindern von 
Zwischensymbolinterferenz in dem digitalen Signal, 
und dann wird das Signal an die Basisbandsignalver-
arbeitungseinheit 310 und den Leistungsberechner 
312 ausgegeben.

[0050] Der Leistungsberechner 212 berechnet die 
empfangene Leistung des empfangenen Signals und 
gibt das Berechnungsergebnis an die Steuersignaler-
zeugungseinheit 311 aus, wie oben beschrieben. Die 
empfangene Leitung des empfangenen Signals, die 
an dem Leistungsberechner 212 berechnet wird, ist 
die empfangene Leistung nur der gewünschten Wel-
le, weil die Interferenzwelle von dem Kanalfilter 106, 
den Basisbandfiltern 109 und 110 und den Basis-
banddigitalfiltern 208 und 209 ausreichend abge-
schwächt wurde.

[0051] Die Steuersignalerzeugungseinheit 311 ver-
gleicht die empfangene Leistung des empfangenen 
Signals, das von dem Leistungsberechner 212 emp-
fangen wird, mit dem Zielwert α, und der oben er-
wähnte Steuervorgang wird so durchgeführt, dass 
ein Steuersignal zum Steuern der Verstärkung des 
Stellfaktorsteuerverstärkers 107 erzeugt wird, um 
den Stellfaktor des Stellfaktorsteuerverstärkers 107
zu steuern.

[0052] Da der Stellfaktorsteuerverstärker 107 je-
doch nicht nur die gewünschte Welle, sondern auch 
die Interferenzwelle empfangt, die in dem Kanal be-
nachbart zu der gewünschten Welle existiert, werden 
die gewünschte Welle und die Interferenzwelle um 
den Stellfaktor verstärkt, der für den Stellfaktorsteu-
erverstärker 107 eingestellt ist, und dann ausgege-
ben. Als Ergebnis empfangen die A/D-Wandler 206
und 207 die gewünschte Welle und die Interfe-
renzwelle, die um den Stellfaktor verstärkt wurden, 
der für den Stellfaktorsteuerverstärker 107 eingestellt 
ist. Mit anderen Worten empfangen die A/D-Wandler 
206 und 207 die Leistung umfassend die Leistung der 
Interferenzwelle zusätzlich zu der Leistung der ge-
wünschten Welle, was eine Sättigung an den Ein-
gangsenden der A/D-Wandler 206 und 207 mit der 
Leistung der Interferenzwelle verursacht.

[0053] Da die A/D-Wandler 206 und 207 an den Ein-
gangsenden gesättigt sind, befinden sich jeweilige 
Ausgaben von den A/D-Wandlern 206 und 207 auf 
konstanten Werten, ungeachtet von Schwankungen 
der empfangenen Leistung an dem Eingangsan-
schluss der Antenne 101. Die digitalen Signale, die 
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dem Leistungsberechner 312, den Basisbanddigital-
filtern 208 und 209 und der Basisbandsignalverarbei-
tungseinheit 310 eingegeben werden, befinden sich 
ebenfalls auf konstanten Werten.

[0054] Wenn sich das eingegebene digitale Signal 
auf einem konstanten Wert befindet, entscheidet die 
Basisbandsignalverarbeitungseinheit 310 unter Ver-
wendung des Berechnungsergebnisses der empfan-
genen Leistung, die von dem Leistungsberechner 
212 gesendet wird, und der eingegebenen digitalen 
Werte, dass die Interferenzwelle in dem Kanal be-
nachbart dem empfangenen Kanal existiert, um ein 
Signal zum Schalten des Zielwerts zu erzeugen, der 
von der Steuersignalerzeugungseinheit 311 verwen-
det wird. Die Steuersignalerzeugungseinheit 311
schaltet den Zielwert α basierend auf dem Schaltsig-
nal, das von der Basisbandsignalverarbeitungsein-
heit 310 erzeugt wird, auf den Zielwert β, um ein Sig-
nal zum Steuern des Stellfaktors des Stellfaktorsteu-
erverstärkers 107 zu erzeugen.

[0055] Da der Zielwert α und der Zielwert β, wie 
oben beschrieben, die Beziehung α > β aufweisen, 
wird der Stellfaktor des Stellfaktorsteuerverstärkers 
107 auf Verringerung gesteuert, um die Ausgangs-
leistung von dem Stellfaktorsteuerverstärker 107 zu 
verringern, wodurch die Sättigung an den Eingangs-
enden der A/D-Wandler 206 und 207 eliminiert wird. 
Für ein Verfahren zum Entscheiden der Sättigung an 
den Eingangsenden der A/D-Wandler 206 und 207 in 
der Basisbandsignalverarbeitungseinheit 310, wie 
oben beschreiben, kann der digitale Wert, der der 
Basisbandsignalverarbeitungseinheit 310 eingege-
ben wird, überwacht werden, und wenn der eingege-
bene digitale Wert diskontinuierlich wird, kann be-
stimmt werden, dass die A/D-Wandler 206 und 207
an den Eingangsenden gesättigt werden, in welchem 
Fall die Aufgaben der vorliegenden Erfindung auch 
erreicht werden können.

[0056] Fig. 4 zeigt ein Flussdiagramm, das den Be-
trieb der oben erwähnten Ausführungsform zeigt. Zu-
nächst wird Bezug auf die empfangene Leistung, die 
von dem Leistungsberechner 212 berechnet wird, 
und die jeweiligen Ausgaben von den A/D-Wandlern 
206 und 207 genommen (Schritt S1), und das Vor-
handensein oder Nichtvorhandensein jeglicher Inter-
ferenzwelle wird erkannt (Schritt S2). Insbesondere 
wird, wenn eine Anomalität in den A/D-umgewandel-
ten Ausgaben, d. h. eine kontinuierliche maximale di-
gitale Signalausgabe gefunden wird, während die 
empfangene Leistung an einem Zielwert gesteuert 
wird (in diesem Fall der anfänglich eingestellte Wert 
α), angenommen, dass die Interferenzwelle gemischt 
ist, und es wird eine Anweisung ausgegeben, um die 
Signalerzeugungseinheit 311 zum Erzeugen eines 
Zielwertschaltsignals zu steuern (Schritt S3). Daher 
wird der Zielwert auf den zweiten Wert β geschaltet.

[0057] Zur gleichen Zeit wird eine Zeitgeberrückset-
zung (t = 0) durchgeführt (Schritt S4), und eine be-
stimmte Zeit T ist abgelaufen (Schritt S5), dann wird 
ein Zielwertschaltsignal erzeugt, um von dem derzei-
tigen zweiten Wert β auf den anfänglichen eingestell-
ten Wert α zurückzukehren (Schritt S6). Der Zielwert 
bleibt für die Zeit T auf dem zweiten Wert β, weil das 
Mischen der Interferenzwelle temporär ist. Die Zeit T 
kann auf einen Wert eingestellt werden, der gleich 
der Stellfaktorsteuerperiode des Stellfaktorsteuerver-
stärkers 107 ist, was die Abtastperiode (T = 0,625 
ms) der A/D-Wandler ist, aber die Zeit T ist hierauf 
nicht besonders beschränkt.

[0058] Weiterhin wird auf die empfangene Leistung 
und die Ausgaben von den A/D-Wandlern Bezug ge-
nommen (Schritt S7), und das Vorhandensein oder 
Nichtvorhandensein der Interferenzwelle wird er-
kannt (Schritt S9), und wenn die Interferenzwelle vor-
handen ist, wird die Verarbeitung aus Schritt S3 bis 
S7 wiederholt. Wenn bei Schritt S8 keine Interfe-
renzwelle erkannt wird, kehrt die Verarbeitung zum 
ersten Schritt S1 zurück.

[0059] Fig. 5 zeigt eine weitere Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung, und die Komponenten, 
die denen in Fig. 3 entsprechen, sind mit den glei-
chen Bezugszahlen bezeichnet. In der Ausführungs-
form ist das Blockdiagramm, das die gesamte Konfi-
guration eines Empfängers zeigt, auch dem des in 
Fig. 1 gezeigten Standes der Technik äquivalent, und 
seine Beschreibung unterbleibt. Da sich die Ausfüh-
rungsform in dem Aspekt der Schaltsteuerung zum 
Einstellen von Zielwerten in der Steuersignalerzeu-
gungseinheit 411 von der Ausführungsform in Fig. 3
unterscheidet, erfolgt eine Beschreibung nur für die-
sen Aspekt.

[0060] Die Basisbandsignalverarbeitungseinheit 
410 umfasst eine Entspreizeinheit 414 zum Demodu-
lieren eines Spreizsignals und einen Fehlerratenbe-
rechner 413 zum Berechnen der Fehlerrate des aus 
der Entspreizeinheit 410 resultierenden Signals. Man 
beachte, dass die Entspreizeinheit 414 und der Feh-
lerratenberechner 413 nicht besonders vorgesehen 
sind, sondern in einer Mobilkommunikationseinrich-
tung allgemein vorgesehen und wohlbekannt sind. In 
der Ausführungsform wird eine Schaltsteuerung zum 
Einstellen von Zielwerten in der Steuersignalerzeu-
gungseinheit 411 basierend auf dem Berechnungser-
gebnis durch den Fehlerratenberechner 413 durch-
geführt.

[0061] Unter der Annahme, dass der Stellfaktor-
steuerverstärker 107 als seinen Eingang eine ge-
wünschte Welle und eine Interferenzwelle empfangt, 
wie oben beschreiben, verstärkt der Stellfaktorsteu-
erverstärker 107 die gewünschte Welle und die Inter-
ferenzwelle um den dafür eingestellten Stellfaktor 
und gibt dann die verstärkten Wellen aus, was auf-
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grund der Leistung der Interferenzwelle zur Sättigung 
an den Eingangsenden der A/D-Wandler 206 und 
207 führt, wie oben beschrieben. Da die Sättigung an 
den Eingangsenden der A/D-Wandler 206 und 207
aufgrund der Interferenzwelle eine Verschlechterung 
der Bitfehlerrate verursacht, die von dem Fehlerra-
tenberechner 413 berechnet wird, ist zu sehen, dass 
nicht nur die gewünschte Welle, sondern auch die In-
terferenzwelle an der Antenne 101 empfangen wird, 
und es wird eine Verarbeitung durchgeführt, um den 
Zielwert zu ändern, der derzeit in der Steuersignaler-
zeugungseinheit 411 eingestellt ist.

[0062] Fig. 6 ist ein Graph, der eine Beziehung ei-
ner Bitfehlerrate zur empfangenen Leistung zeigt. 
Während Eb/N0 (dB), was ein Verhältnis der empfan-
genen Leistung pro Bit zur Rauschleistung ist, die in-
nerhalb eines Bandes fallt, in diesem Beispiel auf der 
horizontalen Achse dargestellt ist, kann dies allge-
mein als Verhältnis von Signalleistung zu Rauschleis-
tung (S/N-Verhältnis) aufgefasst werden. Wie in 
Fig. 6 zu sehen, ist die Bitfehlerrate für das S/N ein-
deutig definiert, und eine Verringern von S/N führt zu 
einer verschlechterten Bitfehlerrate. Daher wird ein 
Schwellenwert für das Bitfehlerverhältnis eingestellt, 
so dass ein Wert, der gleich oder größer als der 
Schwellenwert ist, bedeutet, dass die Interferenzwel-
le als gemischt betrachtet werden kann.

[0063] In diesem Fall werden ein empfangenes 
I-Komponentensignal und ein empfangenes Q-Kom-
ponentensignal, die an die Basisbandsignalvearbei-
tungseinheit 410 bereitgestellt werden, an der 
Entspreizeinheit 414 entspreizt, wo nur das Signal in 
einem gewünschten Kanal aus dem empfangenen 
Signal erhalten wird, um Eb/N0 (dB) zu berechnen, 
wie in Fig. 6 gezeigt, und das Berechnungsergebnis 
wird dem Fehlerratenberechner 413 bereitgestellt. 
Der Fehlerratenberechner 413 leitet die Fehlerrate, 
die Eb/N0 (dB) entspricht, ab und vergleicht die Feh-
lerrate mit dem eingestellten Schwellenwert, wo-
durch die Verschlechterung des empfangenen Sig-
nals entschieden wird.

[0064] In einem Spreizpektrumkommunikations-
schema spreizt ein Sender das Spektrum eines ge-
sendeten Signals über ein Breitband, wobei Spreiz-
kodes wie z. B. ein Pseudo-Rauschkode (PN-Kode) 
für gesendete Daten (Stimme oder Bild) verwendet 
werden. Beim Demodulieren eines empfangenen Si-
gnals führt ein Empfänger ein Entspreizen mit dem 
gleichen Kode wie dem Spreizkode durch, der für das 
Spreizspektrum auf der sendenden Seite in der glei-
chen Spreizzeit verwendet wird. Wenn die Entsprei-
zung auf der Empfangsseite korrekt durchgeführt 
wird, kann nur ein gewünschter Kanal erhalten wer-
den, und alle empfangenen Signale durch andere Ka-
näle als den gewünschten Kanal werden als Rausch-
signale betrachtet. Daher ermöglicht ein Entspreizen 
an der Entspreizeinheit 414 die Berechnung von 

Eb/N0 (dB).

[0065] Im Folgenden wird die Arbeitsweise der Aus-
führungsform genauer beschrieben. Die Basisband-
signalverarbeitungseinheit 410 erzeugt ein Steuersi-
gnal zum Ändern des Zielwerts an die Steuersig-
nalerzeugungseinheit 411. Die Steuersignalerzeu-
gungseinheit 411 ändert den Zielwert, der beim Steu-
ern des Stellfaktors des Stellfaktorsteuerverstärkers 
107 verwendet wird, um den Stellfaktor des Stellfak-
torsteuerverstärkers 107 wieder zu steuern. Der zu 
ändernde Zielwert wird wie folgt bestimmt. Insbeson-
dere wird ein empfangener Leistungsbetrag, der von 
dem Leistungsberechner 212 mitgeteilt wird, nur aus 
der gewünschten Welle erhalten, weil sie ein Leis-
tungsbetrag des empfangenen Signals ist, nachdem 
die Interferenzwelle entfernt worden ist. Für diese 
empfangene Leistung wird auf die Fehlerrate des 
empfangenen Signals, das am Fehlerratenberechner 
413 berechnet wird, Bezug genommen, und der Be-
trag der Abschwächung der Ausgangsleistung von 
dem Stellfaktorsteuerverstärker 107 wird so abglei-
tet, dass die Fehlerrate ein gewünschter Wert für die 
empfangene Leistung ist.

[0066] Da der abgeleitete Abschwächungsbetrag 
gleich einem Wert der Abschwächung des Stellfak-
tors des Stellfaktorsteuerverstärkers 107 ist, wird ein 
neuer Zielwert basierend auf dem abgeleiteten Ab-
schwächungsbetrag, das heißt abgeleitet durch Sub-
trahieren des Abschwächungsbetrags von dem der-
zeitigen Zielwert, für die Steuersignalerzeugungsein-
heit 411 eingestellt. Wenn der Empfänger gleichzeitig 
die gewünschte Welle und die Interferenzwelle emp-
fangt, die mit starker Leistung an die gewünschte 
Welle in einem Kanal benachbart einem empfange-
nen Kanal existiert, kann die Basisbandsignalverar-
beitungseinheit 410 den Zielwert in der Steuersig-
nalerzeugungseinheit 411 beim Steuern des Stellfak-
tors des Stellfaktorsteuerverstärkers 107 durch den 
Empfänger basierend auf der Fehlerrate des empfan-
genen Signals einstellen. Daher sättigt die Leistung 
der Interferenzwelle die A/D-Wandler 206 und 207 an 
ihren Eingangsenden, und als Ergebnis ist es mög-
lich, verschlechterte Empfangscharakteristiken und 
eine verschlechterte Bitfehlerrate in der digitalen 
Kommunikation zu verhindern, was das Erreichen 
der Ziele der vorliegenden Erfindung ermöglicht.

[0067] Fig. 7 ist ein Flussdiagramm, das die Details 
der Arbeitsweise der Ausführungsform zeigt. Mit Be-
zug auf Fig. 7 wird auf die von dem Leistungsberech-
ner 412 berechnete empfangene Leistung und die je-
weiligen Ausgaben von den A/D-Wandlern 206 und 
207 Bezug genommen (Schritt S11), und das Vorhan-
densein und Nichtvorhandensein jeglicher Interfe-
renzwelle wird erkannt (Schritt S12). Insbesondere 
wird auf die Fehlerrate Bezug genommen (Schritt 
S13), wenn eine Anomalität in den A/D-umgewandel-
ten Ausgaben erkannt wird, während die empfange-
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ne Leistung auf einem Zielwert (in diesem Fall der an-
fänglich eingestellte Wert α) gesteuert wird. Wenn die 
Fehlerrate größer als der eingestellte Schwellenwert 
ist (Schritt S13), wird eine Anweisung zum Schalten 
von dem derzeitigen Zielwert (α) auf einen Zielwert 
(durch Subtrahieren von eins abgeleiteter Wert) aus-
gegeben, der um einen gewissen Betrag niedriger als 
der derzeitige Wert (α) ist (Schritt S15).

[0068] Es wird auf die Fehlerrate an dem Punkt Be-
zug genommen (Schritt S16) und auf ähnliche Weise 
mit dem eingestellten Schwellenwert verglichen 
(Schritt S17). Das Schalten auf einen niedrigeren 
Zielwert und der Vergleich mit dem Schwellenwert für 
die Fehlerrate werden wiederholt, bis die Fehlerrate 
niedriger als der eingestellte Schwellenwert ist. Wenn 
die Fehlerrate bei Schritt S17 niedriger als der einge-
stellte Schwellenwert ist, wird der Zustand an dem 
Punkt für eine bestimmte Zeit T beibehalten (Schritte 
S18 und S19). Der Grund zum Einstellen der be-
stimmten Zeit T und des Werts der Zeit T sind die 
gleichen wie die bei Schritt S5 in dem Flussdiagramm 
in Fig. 4 beschriebenen. Der Zielwert wird auf den 
anfänglichen Wert α zurückgesetzt, nachdem die Zeit 
T abgelaufen ist (Schritt S20).

[0069] Das Vorhandensein oder Nichtvorhan-
densein jeglicher Interferenzwelle wird ebenfalls bei 
diesem Zustand erkannt (Schritte S21 und S22), und 
wenn wieder jegliche Interferenzwelle erkannt wird, 
wird der Zielwert auf den vorherigen Wert zurückge-
setzt (Schritt S23), und der Prozess kehrt zu Schritt 
S16 zurück. Wenn bei Schritt S22 keine Interfe-
renzwelle erkannt wird, kehrt der Prozess zum ersten 
Schritt S11 zurück.

[0070] Wie oben beschrieben, werden gemäß der 
vorliegenden Erfindung in dem Empfänger mit der 
Funktion zum Halten eines konstanten Verstärkungs-
stellfaktors des empfangenen Signals durch Verglei-
chen der empfangenen Leistung mit dem Zielwert die 
Mehrzahl der Zielwerte so eingestellt, dass der Ziel-
wert auf den nächstniedrigeren Zielwert geschaltet 
wird, wenn an den Eingangsenden der A/D-Wandler 
zur digitalen Verarbeitung des empfangenen Signals 
eine Sättigung auftritt oder eine Verschlechterung der 
empfangenen Bitfehlerrate auftritt. Selbst wenn das 
empfangene Signal zusätzlich zu der gewünschten 
Welle jegliche Interferenzwelle umfasst, ist es daher 
möglich, eine Sättigung an den Eingangsenden der 
A/D-Wandler aufgrund der Interferenzwelle zu ver-
hindern, um günstige Empfangscharakteristiken bei-
zubehalten und eine Zunahme der Bitfehlerrate in der 
digitalen Kommunikation zu unterdrücken.

Patentansprüche

1.  Empfänger umfassend:  
ein Auswahlmittel, das angepasst ist, um eine ge-
wünschte Welle in einer empfangenen Welle selektiv 

abzuleiten;  
ein Stellfaktorsteuerverstärkungsmittel (107), das an-
gepasst ist, um eine Ausgabe von dem Auswahlmittel 
zu verstärken;  
ein Demoduliermittel (108), das angepasst ist, um die 
verstärkte Ausgabe zu demodulieren; und  
ein Stellfaktorsteuermittel (310–312; 410–412), das 
angepasst ist, um eine Leistungsmenge entspre-
chend der demodulierten Ausgabe mit einer ausge-
wählten zu vergleichen und einen aus einer Mehrzahl 
Zielwerte einzustellen, um den Stellfaktor des Stell-
faktorsteuerverstärkungsmittels (107) gemäß dem 
Vergleichsergebnis zu steuern,  
wobei das Stellfaktorsteuerverstärkungsmittel ein 
Zielwertschaltsteuermittel (310; 410) umfasst, das 
angepasst ist, um den einen Zielwert gemäß dem 
Vorhandensein oder dem Nichtvorhandensein einer 
Interferenzwelle, die in der demodulierten Ausgabe 
enthalten ist, auf einen anderen Zielwert zu schalten,  
wobei das Zielwertschaltsteuermittel (310; 410) ein 
Interferenzwellenerkennungsmittel umfasst, das an-
gepasst ist, um das Vorhandensein oder Nichtvor-
handensein der Interferenzwelle zu erkennen, und 
wobei  
der Empfänger weiterhin ein digitales Signalverarbei-
tungsmittel (214; 314) umfasst, das angepasst ist, um 
ein Basisbandsignal digital zu verarbeiten, das die 
demodulierte Ausgabe von dem Demoduliermittel 
(108) ist, wobei das digitale Signalverarbeitungsmit-
tel einen Digitalumwandler (206, 207) umfasst, der 
angepasst ist, um das Basisbandsignal zu digitalisie-
ren,  
dadurch gekennzeichnet, dass das digitale Signal-
verarbeitungsmittel ein Filter (208, 209) umfasst, das 
angepasst ist, um die Interferenzwellenkomponenten 
aus dem digitalen Signal zu filtern, und das Interfe-
renzwellenerkennungsmittel angepasst ist, um das 
Vorhandensein oder Nichtvorhandensein der Interfe-
renzwelle basierend auf einer Ausgangleistungsmen-
ge von dem Filter (208, 209) und einem Ausgangszu-
stand des digitalen Signals, nämlich einem gesättig-
ten Betriebszustand des Digitalumwandlers (206, 
207), zu erkennen.

2.  Empfänger nach Anspruch 1, wobei das Inter-
ferenzwellenerkennungsmittel angepasst ist, um den 
gesättigten Betriebszustand zu erkennen, wenn der 
Digitalumwandler (206, 207) eine kontinuierliche Ma-
ximalausgabe bereitstellt.

3.  Empfänger nach Anspruch 1, wobei die Ziel-
werte einen vorbestimmten ersten Zielwert und einen 
vorbestimmten zweiten Zielwert umfassen, der nied-
riger ist als der erste Zielwert, und wobei das Ziel-
wertschaltsteuermittel (310; 410) angepasst ist, um 
den ersten Zielwert in einen anfänglichen Zustand zu 
setzen und auf den zweiten Zielwert zu schalten, 
wenn das Interferenzwellenerkennungsmittel die In-
terferenzwelle in diesem Zustand erkennt.
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4.  Empfänger nach Anspruch 3, wobei der erste 
Zielwert derart vorbestimmt wird, dass eine empfan-
gene Leistungsmenge an einem Eingangsanschluss 
des Digitalumwandlers (206, 207) in einem normalen 
Empfangszustand ohne vorhandenen Interfe-
renzwelle keinen gesättigten Betrieb des Umwand-
lers bewirkt.

5.  Empfänger nach Anspruch 3, wobei das Ziel-
wertschaltsteuermittel (310; 410) angepasst ist, um 
den zweiten Zielwert auf den ersten Zielwert zu 
schalten, nachdem eine bestimmte Zeit seit dem 
Schalten auf den zweiten Zielwert verstrichen ist.

6.  Verfahren zum Steuern des Stellfaktors in ei-
nem Empfänger, umfassend folgende Schritte:  
selektives Ableiten einer gewünschten Welle in einer 
empfangenen Welle;  
Verstärken der ausgewählten Ausgabe;  
Demodulieren der verstärkten Ausgabe;  
digitales Verarbeiten und Ausgeben der demodulier-
ten Ausgabe;  
Vergleichen einer Leistungsmenge, die der demodu-
lierten Ausgabe entspricht, mit einem aus einer Mehr-
zahl von Zielwerten ausgewählten Zielwert für eine 
Leistungsmenge;  
Verstärken der ausgewählten Ausgabe gemäß dem 
Vergleichsergebnis; und  
Steuern des Schaltens des ausgewählten Zielwerts 
gemäß dem Vorhandensein oder Nichtvorhan-
densein einer Interferenzwelle, die in der demodulier-
ten Ausgabe enthalten ist,  
wobei der Empfänger konstruiert ist, um ein Basis-
bandsignal, das eine demodulierte Ausgabe ist, mit 
einem digitalen Umwandler zu digitalisieren, und wo-
bei der Zielwertschaltsteuerschritt einen Interfe-
renzwellenerkennungsschritt zum Erkennen des Vor-
handenseins oder Nichtvorhandenseins der Interfe-
renzwelle umfasst,  
dadurch gekennzeichnet, dass der Empfänger kon-
struiert ist, um die Interferenzwellenkomponenten 
aus dem digitalen Signal mit einem Filter auszufiltern, 
und dass der Interferenzwellenerkennungsschritt, 
der das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein der 
Interferenzwelle erkennt, auf einer Ausgangsleis-
tungsmenge von dem Filter und einem Ausgangszu-
stand des digitalen Signal basiert, nämlich einem ge-
sättigten Betriebszustand des Digitalumwandlers.

7.  Verfahren zum Steuern des Stellfaktors nach 
Anspruch 6, wobei der Interferenzwellenerkennungs-
schritt den gesättigten Betriebszustand erkennt, 
wenn der Digitalumwandler eine kontinuierliche ma-
ximale Ausgabe bereitstellt.

8.  Verfahren zum Steuern des Stellfaktors nach 
Anspruch 6, wobei die Zielwerte einen vorbestimm-
ten ersten Zielwert und einen vorbestimmten zweiten 
Zielwert umfassen, der niedriger als der erste Ziel-
wert ist, und wobei der Zielwertschaltsteuerschritt 

den ersten Zielwert in einen anfänglichen Zustand 
setzt und auf den zweiten Zielwert schaltet, wenn der 
Interferenzwellenerkennungsschritt die Interfe-
renzwelle in diesem Zustand erkennt.

9.  Verfahren zum Steuern des Stellfaktors nach 
Anspruch 8, wobei der erste Zielwert so vorbestimmt 
wird, dass eine empfangene Leistungsmenge an ei-
nem Eingangsanschluss des Digitalumwandlers in 
einem normalen Empfangszustand ohne vorhandene 
Interferenzwelle keinen gesättigten Betrieb des Um-
wandlers bewirkt.

10.  Verfahren zum Steuern des Stellfaktors nach 
Anspruch 8, wobei der Zielwertschaltsteuerschritt 
den zweiten Zielwert auf den ersten Zielwert schaltet, 
nachdem seit dem Schalten auf den zweiten Zielwert 
eine bestimmte Zeit verstrichen ist.

Es folgen 7 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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